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Amtlicher Teil.

Am Donnerstag , den 24. dS. Mts , abends 7 Uhr,
findet in Mittelheim im Ruthmann 'schen Saale ein vom
landwirtschaftlichen Bezirksoerein veranstalteter Vortrag des
volkswirtschaftlichen Schriftstellers Herrn Waltmath  vom
Kriegsernährungsamt Berlin statt . Der Herr wird über
„Kriegswirtschaft und Landwirtschaft" sprechen. Ich empfehle
den für Jedermann freien Besuch des Vortrags angelegent¬
lichst.

Rüdesheim a. Rh., den l8 . Oktober 1918,
Der Königliche Landrat , Wagner.

Warnung für die Selbstversorger.
Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer Getreide

und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst! Wird unserem
Kreise ein Teil unserer Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können wir die Mengen, die wir
zur Ergänzung der Versorgung der Einwohner unseres
Kreises unbedingt brauchen, nur aufbringen, wenn wir die
Ration der Selbstversorger herabsetzen! Jeder Landwirt
weiß, was das für seine Wirtschaft bedeutet. Jeder Land¬
wirt und jede Landfrau möge sich also sagen: das , waS
jetzt der Schleichhändler und Hamsterer zum Schaden der
Allgemeinheit davonträgt , mußt du selbst mit deinen Ange¬
hörigen aus deinen Vorräten ' nochmals hergeben.

Rüdesheim a. Rh , den 15. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat , Wagner.

Was wird die deutsche Antwort
bringen?

Bevor die Note a« Wilson abgeht , sind alle Kreise,
auch die militärischen Stellen befragt ivorden . Diesmal
hat auch der Vertreter des Admiralstabs , Admiral
Scheer, sein Urteil mit abgeben müssen, u . a . auch über
die Stützpunkte unserer U-Bootwaffe , die Lage unserer
Hochseeflotte, die Räumungsfrage , das Schicksal van
Zeebrügge und Ostende und die Gefahr , welche eine
Blockade Helgolands und Wilhelmshavens der deut¬
schen Nordseeküste bringen könnte. Ueber den Inhalt
den Inhalt der Note gibt das „Berl . Tagebl ." eine
Darstellung . Es heißt da u. a .: . Ueber den Inhalt
besteht innerhalb der Negierung und bei allen mitbe¬
ratenden Instanzen Einigkeit , nur der Wortlaut steht
noch nicht endgültig fest. Man darf erwarten , daß in
der Note die Empfindungen zum Ausdruck gelangen
werden, welche der Ton der letzten Wilsonschen Kund¬
gebung überall im deutschen Volk erweckt hat . .Die erste
parlamentarische Regierung Deutschlands kann und
muß dem Geist der Gewaltpolitik , welcher sich auf Seiten
der Entente äußert , umso entschiedener entgegentn,en,
da sie selber im Gegensatz zu den Gewaltpolitikenr im
eigenen Lande steht. Ihre Anschauungen machen es
gleichfalls selbstverständlich, daß sie in der U-Boot-
frage , die Wilson wieder berührt hat , auch heute nicht
den Standpunkt derjenigen einnimmt , die in ihm ein
unantastbares Nationalkleinod sehen. Eine Regierung,
die bereit ist, die Ideen der Völkerversöhnung zu ver¬
wirklichen, muß auch ganz n türlich das Bestreben
haben , die Entsetzlichkeit des Krieges nach Möglichkeit
zu mildern . Sie muß aber ebenso natürlich der An¬
sicht sein, daß die Leiden den unglücklichen Bevölke¬
rung in den Kriegsgebieten nicht durch die eine
Kampspartei allein hervorgerufen und gesteigert werden
und daß eine wirkliche Beendigung dieser Leiden nur
durch eine Beendigung dieses Krieges zu erreichen ist."
. Nach zwei Sätzen über unsere innere Umwälzung lau¬
tet dann der Schluß : „In Berlin und insbesondere in
Finanzkreisen wollten Gerüchte wissen, es stünden
Beschlüsse, welche einem Abbruch der Verständigungsbe-
müyungen gleich kämen, unmittelbar bevor . Eine solche
Notwendigkeit kann sich natürlich aus dem weiteren Ver¬
halten Wilsons ergeben. Aber vorläufig dürften die
erwähnten Gerüchte nicht begründet sein."

In der „Germania " wird zu demselben Gegenstand
ausgeführt : „Das weiteste Entgegenkommen, das wir
jetzt nochmals dem Präsidenten zu erweisen in der
Lage sind, wird vor allem bestimmt werden durch mi¬
litärische Erwägungen , andererseits aber auch seine
Grenzen finden müssen in der Forderung , daß wir volle
Klarheit erlangen wollen über den ganzen Umfang des
feindlichen Begehrens . Versagt uns Wilson diese Klar-
Keit über sein letztes Wollen , dann wissen wir , was

untere Zugestanompe zur ore Erlangung eines Waf¬
fenstillstandes für uns im Gefolge haben könnten. Denn
dann würde der Waffenstillstand für uns gleichbedeu¬
tend sein mit einer bedingungslosen Kapitulation und
dann müßte jeder seiner Ehre sich bewußter Deutsche
wissen, was er sich selbst und seinem Vatcrlande schul¬
dig ist. Unsere militärische Lage ist bei weitem nicht
derart , daß wir zu einer Waffenstreckung gezwungen
werden könnten. Und auch die Lage im Innern nötigt
uns durchaus nicht zu einem Eingehen auf jede
feindliche Forderung ."

Hält man diese beiden Aeußerungen zusammen, so
wird man wohl den Inhalt unserer Antwortnote an
Wilson haben.

* *•

* Wie der „Franks. G.-Anz." aus parlamentarischen
Kreisen erfährt , ist der Inhalt unserer Note  in einem
bestimmten Ton gehalten.  Sie wird auf die von
Wilson gestellten Bedingungen näher eingehen
und ein weitgehendes Entgegenkommen  z . B.
hinsichtlich des U- Bootkrieges zeigen.  Allerdings
wird sie keinen Zweifel darüber lassen, daß die deutsche
Regierung ungerechte Angriffe  oder Beschuldigungen
nicht dulden  wird . Die Antwort wird so weit entgegen¬
kommend sein, als es mit den Lebensinteressendes deutschen
Volkes vereinbar ist.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  17 . Okt.
W e st l i ch e r Kriegsschauplatz ./

Front des Generalseldmarschalls Kronprinz '
i - Rnpprecht von Bayern.

' Auf dem Kampffelde nahmen wir unsere Frönt ln
Linie östlich von Torhut —Koolskamp—Jngelmunster , tm
Anschluß hieran hinter die Lys zurück. Rach stärk-
stem Feuer aus das geräumte Gelände fühlte der Feind
an unsere neuen Stellungen heran.
' Beiderseits von Koolskamp trieb er sie mit starken
Kräften bei T o r h u t und I n g e l m ü n st e r in
Teilvorstößen an . Auch gegen die Lys -Front bei
Kortrik und Menen führte er heftige Angriffe . - Der
Feind wurde überall abgewiesen . Gegen unsere, neue
Front zwischen Lille  und D o u a i ist bcr ' Feind
gestern bis in Linie Capinghen —Allenes -les -Marais-
Cardin —-Oignis gefolgt . Am Serre -Abschnitt drang der
Gegner bei Haussy  in unsere Linien ein . Kraft¬
fahrer -Bataillone warfen den Feind im Gegenangriff
zurück und nahmen die alte Stellung wieder . Die Be¬
schießung der Stadt D e n a i n durch englische Artille¬
rie hält an und ,hat weitere Opfer unter den französi¬
schen Einwohnern und Flüchtlingen gefordert.

r Front des deutschen Kronprinzen . '
An der Aisne -Front zeitweilige Artilleriekampse.

Erneute Angriffe der Franzosen nördlich von Origny
wurden abgewiesen . An der Aisne und an ' der Air«
scheiterten starke französische Angriffe vor unseren neuen
Linien östlich von Grand Pree.

Heeresgruppe Gallwitz. >.
Oestlich der Aire wurden amerikanische Angriffe,

deren Hauptstoß sich gegen Champigneulles und Landre
richtete, abgewiesen . Beide Orte wurden gehalten . Die
Höhe südöstlich von Landre blieb nach wechselvollem
Kampf in Feindeshand . Auch auf dem Ostuser der
Maas scheiterten erneute Angriffe des Feindes . Bei
Abwehr des westlich von Mabas mit Panzerwagen vor¬
dringenden Gegners zeichnete sich die 1. Landwehr -Di¬
vision besonders aus.

Südlicher Kriegsschaupla h.
Vor unserer neuen Front zwischen Janodina und

Risch hat der Feind die westliche Morawa --. Peusovac-
und Aleksinac-Stellung erreicht. Teilangriffe , die er aus
dieser Linie heransührte , wurden abgewiescy . ".^

~ Der erste Generalquartiermcister:
L u d e n d o r.s f.

WB . Großes Hauptquartier,  18 . Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen haben wir Teile von Flan¬

dern und Nordfrankreich mit den Städten Ostende,
-̂ ourcoing , Roubam , Lille und Douai geräumt und
rückwärtige. Linien bezogen. Zwischen Brügge und der
Lys stieß der Feind gestern vielfach mit stärkeren Kräf¬
ten nach. Er wurde abgewiesen . Englische Kompagnien,
ore nördlich von Kortrik über die Lys vordrangen , find
tm Gegenangriff wieder zurückgeworsen worden . Oest-

bon Lille und Douai besteht nur lose Gefechts-
fuhlung mit dem Gegner.

Zwischen Le Chateau und der Oise  ist die
«chlacht von neuem entbrannt . Engländer , Franzosen
und tzlmerikaner suchten wiederum unter Einsatz gewal-
trger Kampfmittel unsere Front zu durchbrechen. Bei¬
derseits von Le Cbateau sind Anariffe des Feindes vor

unseren Linien gescheitert. Oertliche Einbruchstellen
lvurden im Gegenstoß wieder gesäubert . Zwischen Le
Chateau und Aissonville drang der Gegner an einzel¬
nen Stellen in unsere Linien ein . Nach wechselvollem
Kampf brachten wir den Feind vor unserer Artillerie
an der von Le Chateau nach Wassigny führenden Straße
bei La Vallee, Multre und Mennevret , sowie nordöst-
lich von Airsonvillers zum Stehen . Wo der Feind dar-
über hinaus vordrang , warfen ihn unsere Gegenstöße
wieder zurück. Airsonvillers und die südlich anschließen¬
den Linien wurden gegen mehrfache Anstürme des Fein-
des gehalten . Auch am Nachmittage sind vor ihnen er¬
neute Angriffe gescheitert. Ebenso blieben die gegen die
Oise-Front nördlich von Origny gerichteten feindlichen
Angriffe ohne Erfolg.

An der Aisne  setzte der Gegner seine heftigen
Angriffe östlich von Olizh fort . In hartem Kampfe
wurde er abgewiesen. Preußische Jäger führten west-
.rch von Grand -Pree , Brandenburger und Sachsen aus
dem Ostufer der Maas erfolgreiche Angriffsuuternch-
nungen durch.

Der erste Generalquartiermcister:
L u d e n d o : s f.

Staatssekretär Scheidemann  über die Kriegsanleihe:
Seid pflichtbewußt! Helft unserem Lande!

Gedenket der Soldaten und ihrer FamilienI Wer
Geld hat, der zeichne! Gs ist kein Opfer, sein
Geld mündelsicher  zu fünf Prozent anzuletzen.

Die Kriegslage.
(z.) Auf dem, westlichen Kriegsschauplatz ist eine

Wandlung vor sich gegangen , die man nicht voraus¬
sehen konnte,. "Einem übermächtigen Gegner mutzten wir
vortreffliche/Positionen preisgeben . Der tiefe Einbruch
in Flandern machte Ostende und Lille unhaltbar . Große
Gebiete/wurden geräumt . Das ist schmerzlich. Günstig
scheint für uns zu sein, daß die Loslösung vom Feinde
so gWcklich gelang , denn , das dürfte man mit Gewiß¬
heit annehmen, die Gefahr eines Durchbruchs wäre in
die Nähe gerückt, da die Umfassung unseres rechten
Flügels drohte . Mit diesem Rückzuge hat unsere Ar¬
mee wieder einmal Vortreffliches geleistet. Ein Zeug¬
nis dafür : Als der Feind (zuerst mit Lufistreitkräftens
nach Ostende kam, fand er das Nest leer und vollends
„östlich von Lille und Douai besteht nur lose Gcfechts-
fühlung mit dem Gegner ". Wir müssen nach der jetzi¬
ger, Lage uns darein fügen , daß der Verlust größerer
Strecken Geländes nicht ausschlaggebend ist, sondern
die Hauptsache bleibt , daß ein entscheidender Durchbruch
nicht gelingt . Und bis zur Stunde sind wir gewiß,
daß die Front noch intakt ist. Aus dem Tagesbericht
kann man nicht genau ersehen, wie die Kampflinie ist.
Es scheint, daß unser rechter Flügel in sehr flottem
Tempo bis über Brügge zurückgegangen ist. Der Durch-
brtkch zwischen Brügge und der Lys ist gescheitert. Die
Räumung von Lille und die Preisgabe des Frontab-
schniits südlich davon konnte gelingen , weil unsere
Truppen den Lysabschnitt nördlich von Lille ko zäh
verteidigt und gehalten haben . Mit diesem Rückzüge
ist ein großer Teil Gelände nicht zerstört worden . Auch
darüber können wir Genugtuung empfinden.

Der Einzug in Ostende.
DP . Genf,  18 . Okt. Havas meldet aus Paris:

Der Marineminister L e y g u e z empfing vom Chef
des Udmiralstabs und des Oberkommandierenden der
französischen Armee folgendes Telegramm : Am 17. Ok¬
tober begaben sich der König und die Königin der
Belgier nach Ostende. Admiral Ronarch , der Oberkom-
mandrerende zur See , begab sich ebenfalls dorthin.
Em französischer Zerstörer mit wehender französischer
und britischer Flagge fuhr ein . Tie Stadt war be¬
flaggt . Eme große Menge Flugzeuge ließ sich aus den
Strand von Ostende nieder.

^ €Uter  meldet : Die englische Admiralität berichtet:
Abteilungen des königlichen Luftschiffahrtsdienstes der
Flotie , die am Donnerstag bei Ostende gelandet sind,
berichten, daß sich dort keine Feinde mehr befinden.

Eingeschränkte Militärgewalt.
BörMift ' über die Aende^

rung des -Gesetzes.über den Kriegszustand
-bestellte-der Reichskanzler den Staatssekretär,
jG r ö'b e r zu seinem ' Vertreter für . diesen Ge-

EM8Wsereich.1/ } J
! ^ Nachdem die Regierung die Einschränkung der Be¬
fugnisse' der Militärbesehlshaber vollzogen , ist die kai¬
serliche ' Verordnung , hierzu ergangen 7O Künftighin . wird
das auf dem ' Bekagerungszustandsgesetz beruhende unbe-
Wränkte ReMIder NilWrhesehlshaber . d. . b . der stell-,



iipTttê enden kommandierenden Generale " "ch zwei Rich-
Lno -n einMMnkt : ' einmal indem der Oberb ^ hls-
WN bisber d« Kriegsminister . Anordnungen mrt ver-
ÄÄ fTfte MMtärbesehlshaber erlasse

llÄSSSSSS
ST aebunddn waren , da sie ihre Besugniffe auf mm
^mispvliisier Ernennung haben und dem Krregsmrnrsier
S unSiS S ! hat zu sehr vielen Unzutrüglich-
kettrn und Ungleichheiten geführt , die im Reichsrag^ ost
scharf"kritisiert worden sind, zu überaus scharfer Hand-
bobuna 'der Zensur in manchen Kvrpsbezrrken, zu noch
Rd -nklicherm einseitigen Eingriffen in das VerewZ. und
Versammlungsrecht , und auch sonst zu den ^äiipw mit dem ortn^en Gebiete der Verwaltung - .An
gleich wird durch die Oberaufsicht des Oberbefehlshabers,
der Wnfiig verbindliche Anordnungen für die .)trlrtar-
befehlshaber erlassen kann, die Voraussetzung emer Ern-
beisi'chkeii geschaffen, die Willkütlichkeiten elnzelner Stel-
len entgegenwirkt . Zugleich soll der MöMÄkett vorgc-
beugt 'werden , daß diese Anordnungen des Oberbesehls-
habers einseitig nach dessen persönlicher Stellungnahnre
zu politischen Fragen erlassen werden. Zu dresem Be¬
hufs wird bestimmt, daß diese Anordnung ^ und Ent-
schekbungen-im Einverständnis mit dem Reichskanzler cder
M ^ m "Stellvertreter ' erfolgey, wonnt sie unter die Ver-
antwortlichkeit des Reichskanzlers gestellt werden . -

Aus Oesterreich-Ungarn . .
WB . Wien,  18 . Okt. Das kaiserliche Mani-

'st über die Neuordnung in Oesterreich
sinnt mit der -Anrede : „An meine, getreuen osterrerchr-

°MensiVolker!" Es .cheitzt darin , daß Kaiser Karl fett
Mner '''Thronbesteigung für den Frieden gewirkt habe,
um den 'Völkern Oesterreichs die Bahn srer zu ruachen

Lr-friedlichen Wirkung und wirtschaftlichem Ausschwung,
s weiteren wirpdes Heldenmutes , der Treue und
z' opferwilligen Ertragen » von Not und Entbehrungen
dM ."die Gruppen und ^Völker bewiesen und getragen
Mhervorgehoben , daß 'die schärten Opfer des Kruges
W ehrenvollen ^Friedens würdig seren. Das Manr-

MMl , daß ohne 'Süümnis der Neuaufbau oes Ba-
Wlrmdes in Angriff genommen wird , und hierbei sollen
sie MKnsMder österreichischen Völker sorgfältig mrt er«,
^dersisinUEin klang ' gebracht werden . Oesterreich soll
-m^Wslen frisier Völker gemäß zu einem Bunves-
L a t e werden , in dem jeder Volksstamm aus fernem
-iedelurrgsgebiete sein eigenes staatliches Gemeinwesen

HAM ' Mr7Mr «iursu «g der p 0 ln is ch en Gebiete
Mterresichs mit einem unabhängigen polnischen Staate
Mrde hierdurch in keiner Weise vorgegriffÄu Dre Stadt

i e st samt ihrem Gebiete erhalte den -Wünschen ihrer
BevölkerMstg entsprechend, eine Sonderstellung . Diese
Reugeställung , durch die die Integrität der Länder der
gin a a' r Msih e nßheiligen Krone in keiner Werse be¬
rühre . soll wdesn' nationalen Einzelstäate seine Selbstan-
Mg!eit>FwaMiften . — Bis diese Umgestaltung aus ge-
MlichemUHche vollendet sei, Ablieben die bestehenden
WriMOWiMtt ' Mhrung der allgömeinm Interessen
MelMMMhen ^ Zurm 'Schluffe ' werden die Völker
MMordrrt eisiMchtig anssdiesemMmbau mrtzuaroerteu,
damit das ^Pairuland als .ciwBund freier Kölker aus den
WNmenIdes MrteWWeDorgehe ^ ^ ^

' Mesthzeiiig wendet sich. Kaiser Mrl folgendermaßen
gn ?Ä r 'm e e < n d.Ml 0 tst e:,!Den Wünschen aller Böl-
Nr ^ÖesteMHs EentWecheM.> erfolgt ihr Msammenschluß
in nätibnalesiStaaten , vereint in einem . Bundesstaate.
Wenn hEdürch einerseits ^Hemmungen , beseitigt werden,
dwimZÜsarmuenlebrn der Völker bestanden, so soll an¬
dererseits geeintem Schaffen zrrm'Wöhle des . eigenen
Mlkes ' mch ^VüterlcMches künftighin ungehemmt freie
Mhn offÄr sein! AIn ^diesem bedeutungsvollen Augen¬
blick wende ich mich an die Armee und Flotte . In Euren
lMihen ' hat ' die T 'r e ue und Einigkeit  alle Na-
ckiouen unter einander und mit mir stets unlösbar
verbunden.  Unerschütterlich ist mein Vertrauen,
Daß der seit altersher und auch jetzt wohlbewährtc Geist
Der Treue und Eintracht unverrückbar sorthestehen wird.
Ihn wollen wir bewahren . Er werde Oesterreichs neuen
'Staaten das kostbarste Erbe , ihnen und mir zu Lust
-und Frommen . Das walte Gott!

alüfokdert ^ miit ihr zu^tz'erchandelck̂Mcht'̂ der TETtc Preu¬
ßische Mtlitaetsmns in 'demokratisch« -Maske ist. Das
ist. die großeFrage . Die Antwort daraus kann einzig
und allein vom deutschen Volke selbst kommen.

(d.) Bern,  18 . Okt. Die . Züricher Post" verös-
sientltcht eine Unterredung ihres London « Korrespon-
Leutrn mit H e n d e r s 0 n . Aus die Frage , ob dre
^Gesichtspunkteder Labour Party in Bezug auf ihre
!jl r i e g-s ziele  während dieser letzten zivei Monate
des Etsölges sich geändert hätten , antwortete der eng-
Wche Arbeiterführer : . Nein, Wir sind, wie wir es im-
Mr ^warenMür eisten Fr rede  n d er  G e r e ch1 r g-
E 't , der allen kriegführenden Parteien zugnte kom-
men soll . . Ich sehe nicht ein, daß unsere Erfolge auf
dem ' Schlachtfelde die Ansicht der britischen Regierung
und ihre Bereitschaft, Frieden zu machen, ändern soll-
trn . Wir kämpfen für das Prinzip , das auch allen fort¬
geschrittenen Geistern in Deutschland innewohnt . Die
Unverantwortlichen dürfen nicht länger die entscherden-
den Männer sein. Die Nationen müssen frei von allen
politischen Intrigen und von allem geheimnisvollen
diplomatischen Schachspiel sein. Wir wollen es nicht
verbergen , daß Amerika und England Dinge getan ha¬
ben, die ganz gegen, ihre "Natur und ihre Tradition
sind. Sie haben die persönliche Freiheit ihrer Unter¬
tanen beschnitten, haben den Militärdienst eingesührt
und ungeheure Opfer gebracht. Beide Nationen haben
alles daran gesetzt, um ihre Ziele zu erreichen. Es ist
offensichtlich,' daß die Führer der Fortschrittlichen in
Deutschiand Pir dasselbe Ziel kämpfen, zu der» nun
unsere Siege uns führen werden . Wir haben nie den
Gedanken gehabt , Deutschland zu zerstören. Was wir
in diesem Kriege zu Ende bringen wollen , ist das
System, gegen das die fortschrittlichen Deutsck)en schon
so lange und so heftig Kkämpft haben, das System,
das die deutsche Negierung unter dem Einfluß der Mi-
litärpartei den Traum von einer Weltherrschaft
träumen ließ ."

In den konservativen  Blättern Englands
tobt ein wahnsinniger Siegesrausch , alle Vernunft Hai
man beiseite gestellt. Die wildesten Forderungen wer¬
den geltend gemacht. Im Vordergrund steht hauptsäch¬
lich die.' Forderung : Rücktritt des Kaisers . Daß man
neben , der Niederrettung des Militarismus auch annek¬
tieren will , versteht sich am Rande . — Die liberale
Presse tritt etwas gemäßigter auf , obwohl auch sie im
Siegesrausch plätschert. Die „Westminster Gazette" sagt
u. a. : Enttveder das deutsche Volk hängt sich an die
Autokratie und an den deutschen Kaiser und blutet sich
dafür zu Tode , oder es macht em sur allemal diesen
Einrichtungen ein Ende und wird em geschertê Volk.

Protest italienischer Sozialisten.
DB Zürich,  18 . Okt. Nach italienischen Mel-

dungea erNeb di -' W « ,Ausruf an die italienische & r v e 11  e 1
scha ft.  worin die Arbeiterschaft ausgesordert ^ wird,
sich den Machenschaften zu wwersetzen. durch welche we
alliierten Regierungen ernen baldigen F t u d e n h i
an s sch i e b e n wollen . Der Ausruf betont , daß im
Lichte der Wilsonschen Grundsätze selbst alle Gebrels-
sragen ihre Bedeutung verlören.

Ovationen für Wilson.
TU Genf  18 . Okt. Wie New-Yorker Blatter be.

richten, brachte man Wilson bei seinem ersten Erscheinen
in der Oeffenilichkeit nach der Beantwortung der deut¬
schen Note bei der Vorstellung im Neuen Amsterdamer
Theater , wohin ihn Oberst House begleitete , «rotze Ova¬
tionen dar . Von der Galerie ertönten Ruse : Wilson
ist der größte Mann der Welt.

Tagesgeschichte.

Es verlautet , daß die Entente eine Auslösung Oester¬
deichs nicht mehr anstreben soll, well sie den Anschluß
der -Teulsch-Oefterrelcher an das Deutsche Reich verhin-
d.ern will . Man nimmt an , daß diese weitgehenden
Schritte geschehen sind, um den Forderungen Wilsons,
die ' man erwartet und vielleicht auch schon besitzt, ent-
gegenzükomnten. . , Soweit bis jetzt feststeht, sind . noch
große Schwierigkeiten zu überwinden , denn auch diese
-Losung befriedigt nicht alle Völker. Vor allem die
Tschechen«und Slowaken geben ihre Zustimmung im
vörnherem schon nicht. - _ _

Um den Frieden.
Au» Eualaud.

London,  17 . Okt. Reuter . In einer Rede
sagte Asquith:  Das Rückgrat des feindlichen Wi¬
derstandes ist gebrochen. Die Ziele , für die wrr die
schwerste Prüfung unserer Geschichte aus uns nahmen,
werden erreicht, falls wir nicht absichtlich und unbeson¬
nen darauf verzichten. Indem England seinem Ge¬
wissen svlgte, hat es die Welt gerettet . Hätten ivrr be:
Seite gestanden, so wäre Deutschland eine dauernde Be¬
drohung aus politischen und kommerziellem Gebiete skir
das übrige Europa und die Welt geworden . lieber
das Friedensangebot sagte Asquith : Sollte der Um¬
stand, daß das Friedensanerbieten nicht an die euro¬
päischen Alliierten , sondern an unsere amerikantschen
Bundesgenossen gerichtet wurde , daraus berechnet sein,
womöglich Zwietracht und Eifersucht zu säen, so kön¬
nen wir nur sagen, daß ' dies ein neues Beispiel sur
die chronische Plumpheit der deutschen Diplomattc wäre.
Es gibt niemand , der besser zum Sprecher unserer ge¬
meinsamen Sache geeignet ist als Wilson . Bezüglich
der letzten Note, die Wilson nicht an Oesterreich, son-
Dern an Deutschland allein gerichtet hatte , hob As-
guith die Bedeutung und Gerechtigkeit ihrer Bedrngun-
äen hsrvor und betonte die Unmöglichkeit, mit emem
Iemde zu verhandeln , der die „Leinster" versenkte,
Mutwllkig Städte und Dörfer in Frankreich und Flan¬
dern zerstörte und unglaubliche Barbareien an Gefan¬
genen beging . Asquith schloß: Wir müssen uns Sichrr-
Keitellr verschaffen, daß . . die Regierung , dieuns

Prinz Max — Prinz Hohenlohe.
( * ) Wer ist Prinz Alexander Hohenlohe, an den

der Reichskanzler, Prinz Max von Baden , am 12. Ja¬
nuar 1918 den Brief schrieb, der in jüngster Zeit in
der Welt so viel Aufsehen erregte ? Prinz Alexander
Hohenlohe ist ein Sohn des dritten Reichskanzlers , des
Fürsten Chlodwig Hohenlohe. Dieser Prinz Alexander
war durch die Veröffentlichung der Denkwürdigkeit-n
seines Vaters in Ungnade gefallen . Er mutzte sein Amt
als Bezirkspräsident des Oberelsaß ausgeben, zog sich
tu die Schweiz zurück und wurde einer jener Aus¬
ländsdeutschen, die mit der Politik der srüheren Heimat
im Hader üegcn . So erklärte er z. B . zu Beginn des
^Sommers INI 7 in zwei umfangreichen Aussätzen eines
bekannten Schweizer Mattes (der „Neuen Zürcher Zei¬
tung ^), der Reichskanzler von Bethmann Hollweg habe,
indem er sich weigerte , seine Kriegsziele zu nennen , die
Schuld an der Verlängerung des Krieges aus sich ge¬
nommen ; im deutschen Volle schwinde das Vertrauen aus
die Reichslettung , die Person des Kaisers werde in
die Debatte gezogen, Scheidemann habe aus der Redner-
bühne des Reichstags schon das Wort „Revolution " aus¬
gesprochen, allerdings mit dem Zusatz: „Roch sind wir
nicht so weit, " aber so weit werde es kommen, wenn
DeutschlanEHGeschick in Hände« bleibe, die der Verant¬
wortung nichr gewachsen seien: gründlich, wie das deut¬
sche Volk sei, werde es die Abrechnung besorgen . Meh¬
rere Zeitungen sprechen ihre Verwunderung aus , daß
Prinz Max gerade mit diesem Manne es für ange¬
bracht hielt , einen Gedankenaustausch zu pflegen, jenem
Manne , dem gerade jetzt das Unglück passierte, daß der
Brief des Prinzen Max ihm — angeblich von Gast¬
hausangestellten gestohlen worden , und dann in
die feindliche Presse gelangt sei.

Allerlei Nachttchten.
Ein Friedenszeiche«?

* Genf,  18 . Okt. Unter der Ueberschrift „Symptome
des Friedens " gibt das Genfer „Feuille" eine Meldung der
„Liberts " wieder, der zufolge gewisse Aufträge für die
Schweiz, bestehend aus Barackenbauten für  die ameri-
kanischen Soldaten in Frankreich, zurückgezogen  worden
seien.

Schwedens Gewerkschaften nnd Deutschland.
WB . Berlin,  18 . Okt. Der Generallonlmisston

der Gewerkschaften Deutschlands gmg folgendes aus
Stockholm vom 16. Oktober datiertes Telegramm der
Landeszentrale der schwedischen Gewerkschaften zu:

„Wir senden Euch unsere herzlichsten Glückwünsche
zu dem demokratischen Durchbruch,  der,
wie wir hoffen und wünschen, zur Beendigung des
Weltkrieges und zur Schaffung eines dauernden Frie¬
dens beitraaen soll, was in der aanzen Welt und nicht

am Mnigsten in den neutralen Ländern , besonders un.
ter den Arbeiter « ersehnt wird . Ueber die Mttwrrkung
der Gewerkschaften DeutschlSnds an diesem Zrele und
über ihre direkte Teilnahme an der Regiecnngsorloung
durch den Eintritt von Gewerkschaften in die Regierung,
sowie über die Ausnahme der Frage des internaucma*
len Arbeiterschutzes entsprechend den Forderungen der
Berner Konferenz in das Programm dieser Regierung
empfinden wir lebhafte Befriedigung . D»e Zett sur
den Zusammentritt einer gewerkschaftlichen '.nternatro-
nalen Konferenz wird wohl bald gekommen sem, aus
der die angeschlossenen Gewerkschaften atler Lander ver¬
treten sein werden, um die Beschlüsse der Konferenzen
zu .London  und Bern zu fördern . Für rie Landes¬
zentrale Schwedens : Herm. L i n d q u i st. Vors . ^

Lokale u. Vermischte Nachttchten.
Aus den Verlustlisten.

Karl Pfriem , Lorchhausen, leicht verw.
Martin Zott , Hallgarten , verwundet.
Fritz Fischer, Eltville, vermißt.
Wendlin Kreis, Hallgarten , vermißt.
Kart Drais , Lorchhausen, »ermißt.
Johann Hell, Mittelheim, gestorben rnsolge Krankheit.
Christoph Roth , Eltville, gefallen.
Fritz Berg , Leutn , Hattenheim, schwer verw.
Anton Bieger, Mittelheim, vermißt.
Nikolaus Esper, Winkel, in Gesangenschast, bisher vermißt.
Martin Straßburger , Rüdesheim, leicht verw.
Konrad Arnold, Hallgarten , verwundet
Heinrich Winter , Gefreiter, Rauenthal , bisher schwer verw., gestorben.
Peter Fröhlich. Geisenheim, leicht verw.
Baptist Berg , Winkel, leicht verw , b. d. Tr.
Johann Jonas , Eltville, vermißt.
Johann Retzel, Lorch, vermißt.
Johannes Wagner , Rauenthal , leicht verw.
Karl Zerbe, Erbach, vermißt . •
Wilhettn Schäfer 3 , Rauenthal , aus Gefangenschaft zurück.
Martin Schranz , Niederwalluf, schwer verw.
Bernhard Hausbai , Rüdesheim, leicht verw.
Andreas Nonella, Winkel, gefallen.
Nikolaus Brömser, Eltville, leicht verletzt.
Joses Fiedler, Kiedrich, vermißt
Karl Schmidt. Gesreiter. Rüdesheim, vermißt
Georg Sohns , Gefreiter, Geisenheim, vermißt.
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Auszeichnung vor dem Feinde.
* Oestrich , 19. Okt Mit dem „Eisernen Kreuz"

2 Klasse wurde dsr Sergeant Wendlin Wilhelmy  von
hier (z. Zt . bei einer Batterie im Westen) ausgezeichnet.

£ Rauenthal,  19 . Okt. Das „Eiserne Kreuz 2.
Klasse" wurde dem Sanitäts -Unteroffizier August Prinz,
Bürgermeister in Rauenthal , verliehen.

Allgemeiner Bettag.
X Oestrich , 19. Okt. Das Königl. Consistorium hat

für den morgigen Sonntag einen außerordentlichen, allge-
meinen Bettag für die evangel. Gemeinden angeordnet.
Die Gotiesdienste werden, wie aus den kirchlichen Nachrichten
zu ersehen ist, auch in der hiesigen evangel^ Gememde als
besonderer Bittgottesdienst gehalten und wird im Blick auf
den Ernst der Stunde eine zahlreiche Beteiligung erwartet.

Buchführungs-Kursus.
X Oestrich , 19. Okt. Das Umfatzst-uergesetz, das

am 1. August ds . Js . in Kraft getreten ist. verpflichtet den
Handwerker und Gewerbetreibenden zur ordnungsmäßigen
Führung von Geschäftsbücher«, aus denen der Umsatz deS
Geschäftsbetriebes bezw. das Entgeld für die Lieferungen
und Leistungen in geordneter Weise ersehen werden kann.
Viele Handwerker werde» genötigt sein, ihre Buchführung
diesen Anordnungen gemäß neu zu ordnen. Daraus wird
sich für viele das Bedürfnis ergeben, eine geeignete Buch¬
führung kennen zu lernen. Der Schulvorstand der hiesigen
Fortbildungsschule eröffnet deshalb demnächst einen Buch-
führungskursus, der die nötigen Anleitungen gibt, den neuen
Vorschriften entsprechen zu können. Gleichzeitig sind »n dem
Lehrplan vorgesehen, Kalkulation, bargeldloser Zahlungsver-
kehr. Wechsellehre, Schriftverkehr mit Kunden und Lieferanten,
gewerbliches und gerichtliches Mahnverfahren , Verkehr mit
der Krankenkasse und Berufsgenossenschaft. Frauen und
Töchtern von Gewerbetreibenden wird dieser Kursus besonders
empfohlen, da sie dem Manne in dieser schweren und ernsten
Zeit tatkräftig zur Seite stehen sollen. Zur Deckung der
Unkosten wird ein mäßiges Unterrichtsgeld erhoben, 5 Mk.
pro Teilnehmer. Anmeldungen hierzu bittet man schriftlich
oder mündlich an den Vorsitzenden des Vereins Herrn
Johann Stahl,  Wagnermeister hier , zu richten. (Siehe
Inserat .)

Beerdigung.
V » Eltville,  18 . Okt. Ein zahlreiches Trauerge¬

folge geleitete gestern die sterbliche Hülle des «ach langem
Leiden im 72. Lebensjahre dahingeschiedenenKönigl. Oeko-
nomierateS Herrn Franz Herber  zur letzten Ruhestatt^
Der Verstorbene war von 1884 bis IS 17 Mitglied des
Stadtverordnetenkollegiums bezw. des Magistrats und se»
Avril 1894 Erster Beigeordneter und in dieser ganzen Zeir
stets bemüht, das « edeihen und die Entwicklung seiner
Heimatstadt zu fördern . So wie hier , so machte sich auch
ftine rege Tätigkeit im volkswirtschaftlichen Leben geltend
und den Ehrenämtern als Mitglied des KreisausschuffeS
sowohl wie auch des Kommunallandtages und der Lanv-
wirtschastskammer hat Herber seine Kräfte v»ll und ganz
gewidmet. Durch seinen rührigen Geist und sem allze»
leutseliges und entgegenkommendes Wesen war der Ver¬
blichene in seiner Vaterstadt , im Rheingau und weit darüber
hinaus eine hochgeachtete und beliebte Persönlichkeit, welcher
stets ein dankbares Andenken bewahrt wird.

Kriegsvorträge.
£ Oestrich - Winkel,  19 . Okt. Der Kaufm. Verein

Mittel -Rheingau, hat beschlossen, trotz der außerordentlich
schwierigen Zeit und Verkehrsverhältnisse auch im kommenden
Winter wieder einige zeitgemäße Vorträg » zu veranstalteii.
AIS erster Redner wird Herr Dr . Schwarzlose,  Franksur
a . M ., am Dienstag , den 29. Oktober, abends 8 Uhr,
„Hotel Germania " in Geisenheim über : „DaS heutige Bw
garien " unter Vorführung von Lichtbildern sprechen.

Morgen kein Dortrag.
G e i sen h ei m, 19. Okt. Der für morgen SonntoS

angekündigte Vortrag deS Herrn PrsfefforS Kuckhoff -Kö»»



öfter . Deutschlands Beruf " mußte eingetretener Hindernisse
jvegen abermals verschoben werden.

Ernährung der Kinder.
KA RüdeSheim  a . Rh,  18 . Okt. Auf Anregung

-er Kreisfürsorgerin sind vom Kreisausschuß neuerdings be¬
sondere Maßnahmen zur Durchführung einer geordneten
Ernährung der Säuglinge und Kleinkinder bis zum vollen¬
deten 2. Lebensjahre getroffen worden. Es sind insbesondere
den Gemeinden Nährmittel zugewiesen mit der Bedingung,
daß diese nur für dst vorgedachten Kinder Verwendung finden
dürfen. Diese NäAmittel sind inzwischen geliefert, sodaß
also für die folgende Zeit mit ausreichenden Zuteilungen
gerechnet werden kann. Die Kreisfürsorgerin hat in An¬
lehnung an die gesetzlich bestimmten Kinderzulagen besondere
siegeln für die zweckmäßige Verteilung im Hinblick auf das
Alter der Kinder aufgestellt, und diese Regeln sind den Ge¬
meinden gleichfalls mitgeteilt worden. Sie haben folgenden
Inhalt:
A . Flaschenkinder  sollen erhalten bis zum vollendeten

3. Monat Haferflocken (für Schleimzusatz zur Milch),
vom 4. M -on at an können statt Haferflocken ebensowohl
gegeben werden, Hafer  oder Gerstenmehl (für Mehl¬
abkochung zur Milch), vom 6. Monat  an sollen sie
erhalten Gries , Hafer - oder Gerstenmehl oder
dergl. (für Brei und Suppen).

B . Brustkinder  können von Anfang an entweder Haser-
flocken oder Gries oder Hafer - oder Gersten¬
mehl erhalten,  vom 6. Monat an müssen sie Gries
oder Hafer- oder Gerstenmehl oder dergl. erhalten , wie
die Flaschenkinder (für Brei und Suppen ).

Alle Kinder  unter 2 Jahren sollen bekommen: mindestens
30 Gramm Zucker täglich (außer der Zuckerkarte), */4
Liter Milch täglich, 200 Gramm Weizenmehl gewöhnlicher
Ausmahlung wöchentlich, oder Zwieback  ohne Brotkarte,
dazu Zwieback gegen Brotkarte

Zür darmkranke Kinder  müssen stets Haferflocken vor¬
handen sein.

Alle Kinder  erhalten ferner alle Karten wie die Erwachsenen,
nur die Fleischkarte zur Hälfte.

Gleichfalls auf Anregung der Kreisfürsorgerin sind an
die Gemeinden besondere Nährmittel für werdende und
-stillende Mütter überwiesen worden. Diese Zulagen werden
4m allgemeinen vom 6. Monat der Schwangerschaft an ge¬
geben.

Schuhbedarfsscheine für Kinder bis zu 6 Jahren.
KA Rüdesheim  a Rh ., 19. Okt. In Zukunft darf

Kindern bis zu 6 Jahren innerhalb eines Jahres ein zweiter
Schuhbedarfsschein gegen Abgabebescheinigung von einem
Haar Schuhen (Kinder-, Damen- oder Herrenschuhe, die noch
tragfähig sind) ausgefertigt werden. Bei ausnahmsweisem
weiteren Bedarf von Kinderschuhen innerhalb eines JahreS
kann ein Schuhbedarfsschein nur gegen Abgabebescheinigung
Äon zwei Paar  Schuhen ausgefertigt werden.

Besitzwechsel.
* RüdeSheim,  19 . Okt. Das in der Oberstraße

belegene Wohnhaus des Kaufmanns Heinrich Brötz von hier
ging durch Vermittelung des Agenten Peter Mohr in den
Besitz der Eheleute Peter Kremer hier über.

Für Schuhmacher.
KA Rüdesheim  a . Rh., 19. Okt. Im Verlag der

Müller 'schen Hofbuchhandlung G. m. b. H. in Karlsruhe
qst ein Buch „Unser Kriegsschuhwerk", Schuhbesohlung mit
Holz, von Ignatz Pfluk zum Preise von 1.80 Mk. erschienen.
Der Verfasser, Leiter eines Ersatzsohlenlehrganges hat auf
dem Gebiete der Herstellung von Kriegsschuhwerk reiche
-Erfahrung gesammelt. Seine Schrift ist aus der Praxis
chervorgewachsenund enthält in allgemeiner verständlicher
leicht faßlicher Form viele Winke und Anregungen zur
Schuhbesorgung mit Holz

Dortrag.
* Hall garten,  19 . Okt. Sonntag , den 20. Okt.,

nachm. 4 Uhr, wird Herr Weinbauinspeltor Schilling-
-Geisenheim im Aufträge der Landwirtschaftskammer in der
Wirtschaft Korn  dahier einen Vortrag halten über das
Thema „Was muß der Gutsbesitzer und Winzer von dem
neuen Weinsteuergesetz wissen?" Bei der Wichtigkeit des
Themas ist zahlreiche Beteiligung sehr erwünscht.

Des Wucherer» Strafe.
* Niederlahnstein,  17 . Okt. Der Landwirt Lennerz

Äon der Rheininsel Oberwerth , der die in seiner Wirtschaft
gewonnene Kuhmilch heimlich zu Wucherpreisen verkaufte,
anstatt sie nach Coblenz abzugeben, wurde dafür zu 1000 Mk.
Geldstrafe verurteilt.

Gute Kartoffel-Ernten.
Aus Rheinhessen,  19 Okt. Eine richtige Rekord¬

kartoffelernte hat man in diesem Jahre in einzelnen Gebieten
Rheinhessens zu verzeichnen, Dies gilt zunächst vor allem
von dem mittleren Selztale , wo sich im Sommer rechtzeitig
stärkere Regengüffe einstellten oder wo die Lage des Feldes
oder die Bodenart weniger unter der Dürre litten . Ein
Ertrag von 90 bis 100 Zentner' pro Morgen sind .hier
keine Seltenheit . Einzelne Laidwirte versichern, daß sie
noch selten eine so reiche Kartoffelernte erzielten wie in
-diesem Herbste und daß sie infolge deffen ihre Vorräte nicht
alle einkellern können. Sie müffen sie entweder rasch ab¬
setzen»der in Scheunen lagern . Die Knollen sind in guten
'Lagen von einer erstaunlichen Größe . Kartoffeln von * bis
4 Pfund Gewicht sind keine Seltenheit , Dabei sind die
Knollen von bester Qualität . Diese sehr reichen Kartoffel¬
erträge ermöglichen es manchen Besitzern, daß sie unbeschadet
ihrer Abgabepflicht noch große Mengen Kartoffeln an die
in Scharen das Land durchziehenden Kartoffelhamster ab¬
geben können. Viele tun das um so lieber, als sie hierbei
weit höhere Preise erhalten , als die Höchstpreise ausmachen.

* Aus dem Weschnitztal  18 . Okt. Die Kartoffel¬
ernte ist nun ziemlich beendigt und wider Erwarten gut
ausgefallen.  Viele Landwirte ernteten fast dasselbe
'Quantum wie im vorigen Jahre , war auch viel heißen will.
Der geringe Ausfall an Frühkartoffeln wird dadurch hin¬
länglich ausgeglichen. Auch die übrigen Hackfrüchte, wie
Dickwurz, Kohlrüben usw., geben einen recht zufriedenstellenden
Ertrag . Vom „Hungern" sind wir alle noch weit entfernt.

Hopfenernte.
* Vom Ob er ma i n, 16. Okt. Eine sehr schlechte

Hopfenernte hat man heuer im ganzen Obermaingebiet zu

verzeichnen. Der Ertrag reicht kaum für den üblichen
Haustrunk, der von den Züchtern selbst gebraut wird . An
einen Verkauf nach auswärts ist nicht zu denken.

Ein neues Backmittel.
8 Düsseldorf,  IS . Okt. In der heutigen, an Ent¬

behrungen so reichen Zeit kommt eine ganz besondere Be¬
achtung einem Produkt zu, das für die Herstellung einer
ganz speziellen Klaffe höchst angenehmer Nahrungs - und
Genußmittel von der höchsten Bedeutung ist. Es ist dies
das von der Firma Wilhelm Dellien & Co . in Hamburg 1
hergestellte „Wedecolin ", ein Erzeugnis , daS in Wirk¬
lichkeit nichts anderes ist, als künstliches, flüssiges Eiweiß,
und dessen Wert und Bedeutung allein schon hierdurch eini¬
germaßen gekennzeichnet werden. ES hat einen höchst ange¬
nehmen Bittermandel - und Buttercremegeschmackund da es
sich ganz vorzüglich zur Herstellung von ToHen , Cremes,
Eis -, Schnee- und Schaumspeisen aller Art eignet, so ist es
besonders für Konditoren' außerordentlich wertvoll oder viel¬
mehr geradezu unentbehrlich, wie dies aus den zahlreichen
glänzenden Attesten der letzteren hervorgeht . Die Verwen¬
dung von „Wedecolin" bringt natürlich eine erhebliche Er¬
sparnis an Eiern mit sich und außerdem werden ca. &0°/0
Zucker erspart , so daß die Verwendung dieses Produktes
ebenso angenehm wie nutzbringend ist. „Wedecolin" ist kein
Ersatzmittel, sondern ein Rohstoff, welcher unter vielseitiger
Verwendung in der Konditorei ganz neue und selbständige
Probleme löst und dem daher auch für die Friedenszeit eine
große Zukunft bestimmt ist, um so mehr , als sich dieses in
seiner Art geradezu einzig dastehende Backmittel zweifellos
auch sehr rasch die Gunst aller Konditoren erwerben wird.

Schutz der kleinen „Hamsterer".
* In einer Versammlung von Vertretern des General¬

kommandos und des Kriegsernährungsamts mit Arbeiter¬
vertretern , Bürgermeistern, Landräten , Obmännern usw. in
Elberfeld sprach sich der Vertreter im Kriegsernährungsamt
Hauptmann v. Heeringen, wie auch kürzlich in Frankfurt a.
M , dahin aus , daß der Wunsch deS KriegSernährungsamts
dahin gehe, dar „Hamstern" kleiner Lebensmittelmengen zu
gestatten. Wir haben, so erklärte er , eS hauptsächlich auf
die großen und kleinen Lebensmittelschieber und Schleich¬
händler abgesehen, nicht auf die Leute, die, um sich ihres
Hungers zu erwehren, ein Stückchen Butter , ein Pfund Quark,
Kartoffeln usw. in kleinen Mengen vom Lande holen. Selbst¬
verständlich werden gerade diese harmlosen Sünder auf den j
Landstraßen am häufigsten abgefaßt. Die Wegnahme solcher j
Lebensmittel in kleinen Mengen liegt nicht im Sinne des j
Kriegsernährungsamts.

Preissturz auf dem Wiener Lebensmittelmarkt.
* Wien.  18 . Okt. Wie das „Neue Wiener Tagblatt"

berichtet, ist nach der Antwort Wilsons, die die Hoffnung auf
Frieden gestärkt hat , eine rückläufige Bewegung auf dem in¬
offiziellen Markt des Fleisch - und Fetthandels  in Er¬
scheinung getreten. Waren erscheinen plötzlich  auf
dem Markt und werden zu Preisen angeboten, die zwar
weit vom Friedenspreis entfernt sind, aber immerhin von
ihrem bisherigen Kurswert viel eingebüßt haben.

Die Zukunft der Kriegsgewinnler.
* Es ist erfahrungsgemäß von jeher dafür gesorgt worden,

daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen und ein ähn¬
liches gerechtes Geschick dürfte auch den Kriegsgewinnlern
für die Zukunft Vorbehalten sein Die Zahl der Leute, die
die wirtschasllichen Vorteile des Krieges sich zunutze gemacht
haben, ist leider nicht gering geblieben. Gewissenlosigkeit
und Bereicherungssucht haben manchen in seinen Bann ge¬
schlagen, der früher jede Ueberteuerung mit Entrüstung weit
von sich gewiesen hatte , wenn sie ihn betroffen haben würde.
Der Krieg hat die Moral gewandelt und Gewinn und Ver-
dienst regieren die Stunde . Unter diesen Umständen ist zu
hoffen, daß die Steuergesetzgebung mit aller Macht und
Entschiedenheit dahinter fassen werden, um Wertzuwachs
und Kriegsgewinne energischer heranzuziehen als bisher
und auch den Kreisen, die bisher nur Vorteile aus der kri-
tischen Zeit unseres Volkes und Vaterlandes gehabt haben,
spät aber nicht zu spät, den Ernst des Krieges nahe zu

«bringen. Unter diesen Umständen begrüßen, gewiß alle
ernsthaften Vaterlandsfreunde die Ankündigung von Poli¬
tikern, daß die neue demokratische Regierung die Kriegs¬
gewinnler nicht verschonen werde.

Weinzeitung.
-s- Aus dem Rheingau,  18 Okt. Die Trauben

mußten bei der Witterung , wie die letzten Wochen sie brachten,
naturgemäß faulen und da diese Fäulnis sich verbreitet , so
mag man mit einer früheren Lese, als sonst im Rheingau
üblich, rechnen. Auf alle Fälle bleibt die Güte hinter den
Erwartungen zurück und die Menge dürfte auch nicht mehr
werden. Geschäftlich herrscht auf der ganzen Linie große
Ruhe.

Alzey.  18 . Okt. In unserer Gegend wurde die
Lese der Trauben ausgenommen. -Sie liefert einen ganz
zufriedenstellenden Ertrag . Die Mostgewichte stellten sich
auf 60—70 Grad . Geschäftlich herrscht wenig Leben, da
die Winzer zu den niedrigen Preisen nicht abgeben wollen.
Es wird deshalb viel eingelegt. Bei der Versteigerung der
Trauben des städtischen Weingutes (früheren Seubert ' scken
Weinberge) wurden für das Pfund gemahlener Trauben des
Weinbergs an der „Poppenschenke" 90 Pfg . oder das Viertel
von 18 Pfund 16.20 Mk., des Weinbergs am „Sybillenstein"
das Pfund 1.15 Mk., das Viertel 20 60 Mk. Los 3 deS
gleichen Weinbergs das Pfund 1.26 Mk., das Viertel 22.68

, Mk , des Weinbergs im „Kehl" das Pfund SO Pfg,  da«
' Viertel 16.20 Mk. erlöst. Im vergangenen Jahre stellte

sich der durchschnittliche Preis für daS Viertel auf 21.00
Mk , der Gesamterlös auf 59 00 Mk.

□ Bon der Nahe,  18 . Okt. Nach und nach setzt
die allgemeine Lese der Trauben ein. Mit den Mostgewichten
braucht man nicht sehr zufrieden zu sein, denn sie betragen
nur 55—80 Grad wohl auch mehr , ober auch vereinzelt
weniger. Das Geschäft ist in Most wie auch in älteren
Weinen ruhig, da alle. Teile zurückhalten und abwarten.
Zweifellos wird der Weißmost billiger als der rote.

X Kestert , 18. Okt. Hier hat die Lese ihr Ende
erreicht. Abschlüsse in Trauben haben keine stattgefunden.
Die Gebote lauten auf 60—80 Mk. für den Zentner , die
Winzer wollen aber nur zu 100—120 Mk. verkaufen.

< Von der Mosel,  18 . Okt. Man kann immer
noch auf eine recht günstige Weinernte hinsichtlich der zu
erwartenden Menge rechnen, doch hinsichtlich ber Güte wird
der 1918er sicher zu wünschen übrig lassen. Die Trauben¬
fäule hat sich bereits bemerkbar gemacht und auch schon
Ausdehnung gewonnen. Die Lese dürfte deshalb früher als
erwünscht, stattfinden. Im Weingeschäft ist es ruhige

Gerichtszeitung.
— Ober - Ingelheim,  18 . Okt. In unserer Gemar¬

kung stahlen zwei Burschen von 17 Jahren eine Menge
Trauben Sie verkauften diese zu 3.00 Mk. das Pfund in
Mainz . Das Schöffengericht verurteilte sie wegen Diebstahl
zu 6 Wochen und 3 Monaten Gefängnis.

Die Verheimlichung von Getreidevorräten
führte den Schloßbesitzer von Geffenberg, den Leutnant a.
D. Karl Möltgen,  vor das Schöffengericht in Laufen.
Er hatte 60 Zentner Gerste und 45 Zentner Korn in einem
besonderen Speicher .verborgen und der Bestandsaufnahme¬
kommission verheimlicht. Dieses Getreide verfütterte er an
seine Pferde, Schweine und an seine Luxushunde. Er wurde
deshalb zu drei Wochen Gefängnis  und 1000 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Kleine Chronik.
(—) Die Grippe.  In vielen Städten Deutsch¬

lands nimmt die Grippe einen epidemischen Charakter
an . Die Krankheitsfälle mehren sich, wie aber auch die
Todesfälle . — Vom Auslande erfahren wir jetzt, daß
in Mailand  etwa 80 000 Personen an der Grippe
erkrankt waren . Die Epidemie herrscht gleich stark in
Rom und Genua . Ueber die Zahl der Toten und wei¬
tere Einzelheiten dürfen die Zeitungen nichts veröffent¬
lichen. — Auch in Südafrika  tritt die Grippe hef¬
tig auf . Am 10. Oktober wurden allein in -Kapstadt
105 Tote begraben . Die Krankheit griff auch aus Jo¬
hannesburg und Kimberleh über . Sehr viele Tote wer¬
den auch unter den Europäern gezahlt . 500 eingeborene
Arbeiter sind in den letzten Tagen allein in Kimberleh
gestorben. Eaenso schwer herrscht die Krankheit an der
westafrikanischen Küste.

<—) Lungenkranke.  Man hat beobachtet,
daß Schwindsüchtige,  die aus Spinnerei - und
Webereibetrieben in Asphaltfabriken  kommen,
dort ihre Gesundheit wieder erlangten . Verschiedene
Aerzte haben daraufhin laut „Aerztl . Rundschau" das
Einatmen von Asphaltdämpfen bei Tuberkulösen ange¬
wendet und viele Erfolge erzielt . Es zeigte sich bei
täglichem mehrstündigen Einatmen von Äsphaltdämp-
fen bei Aufenthalt in raucherfüllten Krankenzim¬
mern schon nach ein bis zwei Wochen vor allem Ver¬
minderung des Hustenreizes, Abnahme der Rasselgeräu¬
sche und katarrhalischen Erscheinungen , Sinken des Fie¬
bers und auffallende Besserung des Allgemeinbefindens
und des Appetits . Die erzielten Erfolge hielten meist
an . Für die häusliche Behandlung ist die Einatmung
der reinen Asphaltdämpfe , wegen des unerträglichen Ge¬
ruches, nicht zu empfehlen. Für diesen Zweck eignet sich
eine Mischung von Asphalt mit kleinen Mengen von Ven-
zoeharz.

(—) Massenflucht.  In dem Zwangsarbeits-
lager , das vom Münchener Generalkommando in Wie¬
lenbach  für Großstadtgestndel errichtet wurde , hat eine
Massenflucht eingesetzt. Jetzt hat der Magistrat vor Zu¬
zug nach München gewarnt.

(—) Schwer hereingefallen . In Scham¬
bach bei Straubing  hat ein als Matrose verkleide¬
ter Schleichhändler einen ganzen Donaukahn voll Kisten
mit Kernseife und Glasballonen mit Petroleum gegen
Butler , Schmalz und Eier an Bauern verhandelt , die
dann daheim in den Kisten Ziegelsteine fanden und in
den GlasballoNen reines Donauwasser.

(—) D i e Wohnungsnot ist in Großen¬
hain  iy Sachsen so groß geworden , daß die städtische
Turnhalle durch Bretterverschläge in kleinere Abteilun¬
gen zerlegt wurde , die von obdachlosen Familien be¬
zogen wurden . In den durch Bretterverschläge herge¬
stellten Gelassen sind Kochherde ausgestellt worden , wäh¬
rend die Zentralheizung der Halle für die Räume be¬
nutzt wird.

(—) Sämtliche Möbel  wurden einem Kriegs-
teilnehmer gestohlen, der von Liffa nach Berlin über-
stedelte. Die Möbel im Werte von etwa 15 000 Mark
trafen an einem Berliner Bahnhof ein, ein Kutscher
sollte sie nach der Diessenbachstraße bringen . Am Abend
fand man den Möbelwagen führerlos und leer.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

innigstgeliebte Tochter, Schwester, Enkelin und
Nichte

fräuitin Bfabetb Däflkr,
heute Nacht, nach kurzem schwerem Leiden, ver¬
sehen mit den hl Sterbesakramenten , im 24.
Lebensjahre, zu sich abzurufen

Um stilles Beileid bitten
Oestrich und Rü- esheim, den 19. Okt. 1918.
vie trauernden eifern und Geschwister.

-Die Beerdigung findet statt Dienstag nach¬
mittag 4 Uhr, das Seelenamt Mittwoch morgen
7‘/4 Uhr.



Kostümen
Mänteln

Blusen
für ßerbst und Winter 1918

in großer Auswahl zu vorteilhaften Preisen.

— (^ )^G'r sh p'esf̂ Â ertkwffchr̂GelcM ' wollen' ein
Verum gegen'-!die! GrW^ gesuudett' haben, das verhin¬
dert, daß die Grütze lümgeuentzü ndung übergeht.

Wohnungsnot
In Deutschland hat seit Beginn des Krieges die

Bevölkerung abgenommen , auch ubertrrfst dre Zahl der
Sterbefälle , die der Geburten beträchtlich. Infolgedessen
geht die Einwohnerzahl zurück und wird , solange der
Krieg dauert , noch weiter zurückgehen. Dre Zahl der
vorhandenen Wohnungen ist aber merst großer als zu
Kriegsbeginn , denn die Bautätigkeit hat zwar nachge¬
lassen und ist schließlich ganz eingeschlasen. aber von
1914 bis 1917 sind doch neue Wohnungen ge,chaffen
worden . Weniger Einwohner und mehr Wohnungen.
Man sollte danach erwarten , daß die Verhältnisse aus
dem Wohnungsmarkte während des Krreges besser ge¬
worden sind. Aber das Gegenteil  rst der Fall.
Zn vielen Städten hat man eine Wohnungsnot bekom-
men. die noch iulmer in der Zunahme bearmen rst.
Wie erklärt sich das ? Aus diese Frage gibt der Direk¬
tor des Statistischen Amtes in Lübeck, Dr . Hartwig,
in der „Kommunalen Praxis * folgende Auskunft:

„Der Bedarf an Wohnungen wird weniger durch
die Zahl an Einwohnern als die der H a u s h a l -
tun ö ctt bestimmt. Die H<rbl der Hausballunaen bat

Wir eröffnen demnächst einen

Bu<Miibrung$*Kur$u$
für Handwerker, an dem Frauen und Töchter teilnehmen
können. Anmeldungen sind zu richten an Herrn Johann
Stahl,  Wagnermeister.

Der Schulvorstand der
Gcwcrblichin Fortbildungsschule Oestrich.

Kaufxnaxm»
30-jährig, militärfrei, in ungekündigter leitender Stellung
(Oberbuchhalteru. Kassenführeri. Bergbau u. Chemischer
Fabrik), aus Nordwestdeutschlandsucht
veranlaßt durch den Gesundheitszustand seiner Frau, in
milderer Gegend, möglichst im östlichen Rheingau

Lebensstellung.
Gehaltsansprüche mäßig. Besondere Erfahrung im Bank-
und Finanzwesen sowie im Kundenverkehr— Beherrschung
der englischen und französischen Sprache — gute technische
Kenntnisse.

Angebote unter N. H. 900 an den Verlag dieser Zeitung.
Habe einen Transport

Ia. frischmelkende und hochtragende,
meistFahrkühe

zum Verkaufe stehen.

Karl Kahn, Schierchin,
Telephon 235.

Schwere Hannoveraner

ferkel und Läufer
zu haben bei

Kerziger,Schierstem, Biebricherstr. 23.
Tel ephon Biebrich Nr. 207._

(ikinbergspfäble
gerissene und runde

Aetnbergrrlüdrel
in allen Längen und Stärken, alles.

Ia. imprägniert
Gebr. Aveaarius

Impr ägnier-Anstalt
Gau - fl lgesheim , Kr.  Bingen.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme an dem

so frühen Hinscheiden unserer innigstgeliebten Tochter,
Schwester, Braut und Schwägerin

aber wahrenb ' deHriegesütfcfyt ab-, ' sondern zugenom-
men. Todesfälle machen nur in seltenen Fällen eine
Wohnung frei . Das gilt schon in Friedenszeiten , aber
besonders für den Soldatentod . Der Krieg zerstört viele
Ehen , aber nur wenig Haushaltungen . Wer einmal am
eigenen Tische saß, hat begreiflicherweise wenig Neig¬
ung , dauernd an einem fremden Platz zu nehmen . Lie¬
ber nimmt man eine kleinere Wohnung , als daß man in
einem anderen Haushalt untertaucht . Der Krieg hat
also viele Betten und eine erhebliche Zahl von Zim¬
mern , aber nur verhältnismäßig wenig Wohnungen leer
gemacht. Die Gesamtzahl der Haushaltungen nahin stän¬
dig zu und nur die Durchschnittszahl der in ihnen leben¬
den Personen ist kleiner geworden . So ist die Woh¬
nungsnot entstanden. Dazu kommt noch die Inan¬
spruchnahme tzieler Privatwohnungen durch amtliche
Büros und die Erweiterung oder Neugrüpdung von
Industrieanlagen und Kriegsbetrieben , mit denen die
Zuwanderung großer Arbeitermaffen verknüpft war .*

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Freundinnen
und Bekannten, sowie der ganzen Nachbarschaft
unfern herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir
Herrn Pfarrer Ufer,  den Kameraden und Kame¬
radinnen, den barmh. Schwestern für ihre liebevolle
Pflege, sowie für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden.

Oestrich, den 19. Oktober 19l8.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Stephan Kissel.

Verantwortlich: Adam Etirnue , Oestrich.

1 H Liter Ziegenmilch
täglich zu beziehen gewünscht.

Nähere« Verlag dieses Blattes in Oestrich.

Kircherckajse Hestrich.
Die Kirchensteuer pro 1S18 gelangt am

Montag , den 17.Movember,
morgens Vons —12 Uhr

zur Erhebung, »er Betrag ist abgezählt bereit zu halten.
Montag , den 21 . Oktober bleib ! die Kaffe

geschloffen!
Oestrich , den 19. Oktober 1918.

_ Kalh . Kirchenkasse.

Gelang-nnd Gebetbücher
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gttenne, Oestrich a. Rh.
Bestellungen auf Gesang - nnd Gebetbücher nimmt

auch Herr Joseph Mvog , Weichensteller in Niederwalluf
entgegen. Daselbst auch Annahmestelle von Abonnements
und Anzeige « für den „Rheingauer Bürgerfreund".

1901 er

Kameraden werden gebeten, am
Sonntag, Ken 20. Okt, abends
S Uhr, bei Ph . Bibo (Gast¬
wirtschaft „Zur guten Quelle")
Vollzählig zu erscheinen.

Der Präsident.

Zwei Männer
und mehrere

Leserinnen
für nächste Woche gesucht.

Joses Schneider, Oestrich.
Eiserne

Kelter schraube
hat zu verkaufen.

Lonis Ott,
Eltvilles. Rh., Gutenbergstr. o.

Gesucht, zwei gebrauchte,
aber noch gut erhaltene

Rachelöfen.
Nachr. erb
Dr. Milani in Eltville.

Statt ieder besonderen Anzeige.

Heute Nacht entschlief sanft im Haus ihrer geliebten Groß-
mutter, in ihrem 21. Lebensjahre, unsere liebe älteste Tochter, Enkelin,
Schwester und Nichte

Margarete von $to$cb.
Oestrich im Rheins., z. Zt. Berlin, den 16. Oktober 1918.

Im Name « der Hinterbliebenen:

WkritH von Slosch , Major a. D.,
z. Zt. im Felde.

m Margarethe von Stosctz,
geb. Steffen.

Trauerfeier in Berlin, Kurfürstendamm 240.
Beisetzung in Oestrich im Rheingau.

Alleinverkauf der neuen
Laga -IsolrgMche

für den oberen Rheingau.

Otto Fries, N.-Wallufi. Rheing.
Hochträchtiges

(Schwarzscheck) zu verkaufen.
Georg Hessel, Winkel

Monatsmädchen
gesucht. Zu erfragen in der
Expedition ds. Bl. in Oestrich.

Lu verkaufen:
1 Kinderstühlchen, sehr gut

erhalten.
1 gebrauchter Brenabor,

Rund- Sitz- u. Liegewagen.
6 Dtzd. Biergläserm. Henkel,
1 Grammophon mit Platten,
1 alte Geige,
3 Elfenbein-Billard-Bälle.

Näheres
Gasthaus znr Pfalz,

Frei -Weinhetm  a . Rhein.

Meile: a,
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

chemische Fabrik, Winkel.

wenn auch alt, nebst

zu kaufen gesucht. Anerbieten
unter A. I . an den Verlag
dieses Blattes.

elche Familie gibt
Lehrerin in Mittel¬
heim Mittagtisch?
Angeb. m Preisang

an H. Ochs, « ittelheim,
Hauptstraße 6a.

W
Allerheiligen

empfehle schön verzierte
Mooskranze, lebende Kränze,

sowie schöne blühende
0b r y s a n th e m u n*

(Winterastern)
in allen Preislagen.

WilH . Krumm eich,
Oestrich , Friedhofsgärtnerei

des oberen Rheiugaue«.
Sonntag, den 20. Okt. 191*,

Außerordentlicher
Landes -Bettag.

10 Uhr vorm. : Gottesdienst
in der Pfarrkirche zu Erbach'

11 Uhr vorm.: Christenlehre
der Knaben.

it Kinne
Oestrich.

Sonntag, den 20. Okt. 181
(Außerordentlicher

allgemeiner Bettag .)
9 Uhr vorm. : Bittgottesdien

in Oestrich.
11*/*Uhr vorm.: Bittesgott

in Eberbach.
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